
Spuren jüdischen Lebens - Gunter Demnig verlegt Stolpersteine
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Im Beisein von rund 70 Vertretern der Evangelischen 

Kirchengemeinde, der Stadt, der Vereine und der 
Alexander-von-Humboldt-Schule hat der Künstler 
Gunter Demnig (Köln) zwei „Stolpersteine“ vor dem 
Eine-Welt-Laden in der Oberstraße 24a in Aßlar 
verlegt. Die Inschriften tragen jeweils den Namen und 
die Daten einer der beiden jüdischen Schwestern, die 
hier wohnten bevor sie von den Nationalsozialisten 
deportiert wurden: Sabine Danzig und Berta („Billa“) 
Mildenberg. Die Intiative zur Verlegung hatte der 
Runde Tisch „Zur Spurensicherung jüdischen Lebens 
in Aßlar“ gegeben. Ihm gehören die Evangelische 
Kirchengemeinde, die Stadt, die Alexander-von 
Humboldt-Schule, der Heimatkundeverein Werdorf 
sowie weitere Vereine und Bürger an.

Im Rahmen ihrer Begrüßung setzten sich Pfarrer 
Martin Reibis und Bürgermeister Roland Esch gegen 
rechtes Gedankengut und für ein friedliches und 
demokratisches Miteinander ein.

Anna Lena Hofmann, Klasse 10G2, verlas die 
Geschichte der beiden Schwestern, wie ihre 
Großmutter sie ihr erzählt hatte. „Wo du hingehst, 
brauchst du keinen Hut mehr“, habe der Dorfpolizist 
einer der Schwestern erwidert, die vor der Deportation 
ihren Hut holen wollte, berichtete die Schülerin. Sie 
hoffe, dass die Stolpersteine bleibend an das Unrecht 
erinnerten. 64 und 65 Jahre alt waren Berta 
Mildenberg und Sabine Danzig bei ihrer Deportation im 
Jahr 1942. „Du musst Dich verbeugen, um die Schrift 
zu lesen“, drückte Demnig nach der Verlegung seine 
Wertschätzung aus.

In der sich anschließenden Feierstunde im 
Evangelischen Gemeindehaus hatten die Gäste 
Gelegenheit, sich über das jüdische Leben in Aßlar 
während der Zeit des Nationalsozialismus zu 
informieren. Dazu würdigte Stadtverordnetenvorsteher 
Erhard Peusch den Einsatz der Evangelischen 
Kirchengemeinde und stellte die Geschichte der 
jüdischen Gemeinde in der Region anschaulich dar.

Die Klasse 9R3 der Alexander-von-Humboldt-Schule 
unter Leitung von Dieter Rösel (Politik und Wirtschaft) 
präsentierte eine Ausstellung mit Bildern und Texten. 
Martin Reibis sowie die Schülerinnen Valentina 
Karafoulidis und Lea Kaps moderierten die 
Kurzvorträge über Stolpersteine, Wohnstätten von 
Juden in Aßlar und die Zustände im 
Konzentrationslager Majdanek, wohin die Schwestern 
deportiert wurden. Zudem hatten die Jugendlichen 
unter Regie von Pfarrer Martin Reibis Interviews mit 
Aßlarer Zeitzeugen geführt und dabei Bewegendes 
erfahren. So erzählte eine 92Jährige, wie beliebt Berta 
und Sabine gewesen seien und wie sie geweint hätten 
als die SS-Leute ihnen ihr Eigentum wegnahmen.

Wie persönlich sich die Aßlarer mit dem Thema 
auseinandersetzen, zeigte auch der Vortrag von 
Diakon Klaus Spiegelberg über die kleine Synagoge in 
Aßlar. Dazu hatte er mit einem der Überlebenden, 
Julius Lindenbaum, Ende der achtziger Jahre einen 

 

Zeigten sich bewegt angesichts der 
Verlegung zweier Stolpersteine durch 
Gunter Demnig (vorne) vor dem Eine-
Welt-Laden (v.l.): Günter Hennig, Erhard 
Peusch, Anna Lena Hofmann, Roland 
Esch und Martin Reibis.

Wurden von Gunter Demnig zur 
bleibenden Erinnerung ins Pflaster 
eingelassen: Stolpersteine für Sabine 
Danzig und Berta Mildenberg.

„Du musst dich verbeugen um die Schrift 
zu lesen.“ - Gunter Demnig verlegt zwei 
Stolpersteine.

Zwei Stolpersteine für Aßlar: Gunter 
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Julius Lindenbaum, Ende der achtziger Jahre einen 
intensiven Briefwechsel geführt. Die Originale dazu 
sowie ein jüdisches Gebetbuch, das Lindenbaum aus 
Tel Aviv schickte, waren in der Ausstellung zu sehen. 

Die musikalische Umrahmung der Feier hatten Klaus-
Werner Zipp, Ulrike Uhl, Erika Hedrich und Claudia 
Schönherr übernommen, unter anderem mit Liedern 
des jüdischen Komponisten Felix Mendelssohn-
Bartholdy.

Am Ende dieses eindrücklichen Nachmittags wurde 
deutlich: Der Wunsch von Julius Lindenbaum, die 
Verantwortlichen der Stadt Asslar mögen ein 
Gedenkzeichen für die Synagoge setzen, könnte das 
nächste Projekt des Runden Tisches sein.

 

Zwei Stolpersteine für Aßlar: Gunter 
Demnig (vorne) mit Vertretern der Stadt, 
der Kirchengemeinde und der Alexander-
von-Humboldt-Schule (v.l.): Roland Esch, 
Erhard Peusch, Martin Reibis, Anna Lena 
Hofmann und Klaus Spiegelberg.

Dieses jüdische Gebetbuch sandte Julius 
Lindenbaum, dessen Vater Vorbeter in 
der Synagoge war, der Evangelischen 
Kirchengemeinde Aßlar.
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